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Vorbemerkung 

Der Investitionsbedarf und erforderliche Maßnahmen zum langfristigen Betrieb der 
Kläranlagen Heuchlingen und Schechingen führten zur Überlegung, diese Kläranla-
gen stillzulegen und das Abwasser auf der Kläranlage Göggingen-Horn zu behan-
deln.  

Hierzu liegt eine Vorplanung von der SWECO GmbH (06.09.2024) und inzwischen 
eine weiter entwickelte Entwurfsplanung vom Ingenieurebüro Matthias Strobel 
(26.09.2025) vor.  

Dabei werden zwei nach § 30 BNatSchG geschützte Flachland-Mähwiese zur Neu-
anlage von Bauwerken, Straßen und Böschungen in Anspruch genommen:  

Wiese West: Wiese in der Leinaue südlich Horn III, Biotop-Nr. 371251360533 
Wiese Ost: Wiese an der Kläranlage von Horn, Biotop-Nr. 371251360244 

 

Abb. 1: Lage der nach § 30 BNatSchG geschützte Magere Flachland-Mähwiesen (gelb) mit 
Luftbild (GeoData Portal 2024) und Genehmigungsplanung (violett, IBMS 2025) 

 
Zur Realisierung des Projektes beantragt der Zweckverband Abwasserreinigung 
Leintal eine Ausnahme nach § 30 Abs. 3 und 4 BNatSchG von den Biotopschutzver-
boten nach § 30 Abs. 2 BNatSchG für den temporär betroffenen Bereich im Rahmen 
der Bauphase sowie der dauerhaften Versiegelung durch die Erweiterung der Klär-
anlage. 

Von den Verboten kann nach § 30 Abs. 3 und 4 BNatSchG auf Antrag eine Ausnahme 
zugelassen werden, sofern die Beeinträchtigungen ausgeglichen werden können. 
Gemäß § 15 BNatSchG wird unter ausgeglichen die Wiederherstellung der beein-
trächtigten Funktion in gleichartiger Weise verstanden. 

Auf Grundlage der nachfolgenden Ausführungen wird eine Ausnahme beantragt. 

Wiese  
West 

Wiese  
Ost 
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Eingriffsflächen 

Tab. 1: Eingriffsflächen in die jeweilige Magerwiese Ost und West 

  

Magerwiese West Magerwiese Ost 

§ 30 BNatSchG "Wiese in der 
Leinaue südlich Horn III" 

§ 30 BNatSchG "Wiese an der 
Kläranlage von Horn" 

 FFH-LRT 6510  
Magere Flachland-Mähwiese 

 FFH-LRT 6510  
Magere Flachland-Mähwiese 

Lage Flurstück 3106/4, 3106/2, 3106/1 3106/1 

Bestand  13.151 m² 4.497 m² 

Planung  
(verbleibender Bestand) 8.047 m² 2.942 m² 

Verlust 5.104 m² 1.537 m² 

 

 

Biotopbestand 

Wiese West: Wiese in der Leinaue südlich Horn III, Biotop-Nr. 371251360088 

Auszug amtlicher Biotopsteckbrief, Kartierung 2014, Überarbeitung 2018:  

„Artenreiche, als Mähweide genutzte Glatthafer-Wiese am südexponierten unteren 
Talhang und auf dem Talboden der Lein südlich von Horn auf betont frischen bis 
leicht trockenen, basenreichen Standorten. Der Bestand ist am Talhang aufgrund 
eines bewegten Kleinreliefs und wechselnden Standortgegebenheiten von hetero-
gener Struktur und Artenzusammensetzung. Relativ wüchsige Teilbestände der Ty-
pischen Glatthafer Wiese wechseln mit mageren Wiesenbereichen, die der Salbei-
Glatthafer-Wiese entsprechen. Am Talboden ist die Wiese dagegen recht homogen 
und von mittlerer Wüchsigkeit, dort treten neben den vorherrschenden Arten mitt-
lerer Standorte verstreut Feuchtezeiger wie Kohldistel und Kuckucks-Lichtnelke auf. 
Die Obergräser Glatthafer, Knäuelgras und Wiesen-Schwingel bilden auf der Wiese 
eine überwiegend lichte obere Vegetationsschicht. Bestandsprägend sind mittel- 
und kleinwüchsige Gräser und Kräuter, darunter mit großen Mengenanteilen Wei-
ßes Wiesenlabkraut, Wiesen-Pippau, Wiesenschafgarbe, Bärenklau und Scharfer 
Hahnenfuß. Magerkeitszeiger sind selbst in den hochwüchsigen Bereich mit hohen 
Deckungsanteilen vertreten. Die Untergräser Rotschwingel, Rotes Straußgras und 
Gewöhnliches Ruchgras bilden eine relativ dichte Narbe. Weitere Magerkeitszeiger 
mit individuenreichen Vorkommen sind Rauher Löwenzahn, Margerite, Wiesen-Flo-
ckenblume, Acker-Witwenblume, Gewöhnlicher Hornklee, Knolliger Hahnenfuß, Ori-
entalischer Wiesenbocksbart und Kleiner Klappertopf.“ 

Gemäß Biotopsteckbrief ist der Gesamterhaltungszustand „B“ folgendermaßen be-
wertet:  

 

 

 Bewertung Bemerkung 

Arteninventar B kleinflächiger Wechsel aus sehr artenreichen 
und mäßig artenreichen Teilbeständen  

Habitatstruktur A Bestand von heterogener Struktur, teilweise re-
lativ wüchsig, teils mager 

Beeinträchtigung  A  

Gesamtbewertung B artenreiche, als Mähweide genutzte Wiese mit 
hohen Anteilen von Magerkeitszeigern 
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Im Rahmen der durch das Büro stadtlandingenieure GmbH durchgeführten Biotop-
kartierung (23.05.2025) konnte diese Beschreibung sowie die Artenzahl und -zu-
sammensetzung bestätigt werden.  

Auch der Gesamterhaltungszustand mit der Bewertung „B“ ist zutreffend.  

 

 

Wiese Ost: Wiese an der Kläranlage von Horn, Biotop-Nr. 371251360399 

Auszug amtlicher Biotopsteckbrief, Kartierung 2014:  

„Artenreiche, als Mähweide genutzte Glatthafer-Wiese am nordexponierten unte-
ren Talhang und auf dem Talboden der Lein südlich von Horn an betont frischem bis 
leicht trockenen, basenreichen Standorten. Der Bestand ist am Talhang aufgrund 
eines bewegten Kleinreliefs und wechselnden Standortgegebenheiten von hetero-
gener Struktur und Artenzusammensetzung. Relativ wüchsige Teilbestände der Ty-
pischen Glatthafer-Wiese wechseln mit mageren Wiesenbereichen, die der Salbei-
Glatthafer-Wiese entsprechen. Am Talboden ist die Wiese dagegen recht homogen 
und von mittlerer Wüchsigkeit, dort treten neben den vorherrschenden Arten mitt-
lerer Standorte verstreut Feuchtezeiger wie Kohldistel und Kuckucks-Lichtnelke auf. 
Die Obergräser Glatthafer, Knäuelgras und Wiesen-Schwingel bilden auf der Wiese 
eine überwiegend lichte obere Vegetationsschicht. Bestandsprägend sind mittel- 
und kleinwüchsige Gräser und Kräuter, darunter mit großen Mengenanteilen Wei-
ßes Wiesenlabkraut, Wiesen-Pippau, Wiesenschafgarbe, Bärenklau und Scharfer 
Hahnenfuß. Magerkeitszeiger sind selbst in den hochwüchsigen Bereich mit hohen 
Deckungsanteilen vertreten. Die Untergräser Rotschwingel, Rotes Straußgras und 
Gewöhnliches Ruchgras bilden eine relativ dichte Narbe. Weitere Magerkeitszeiger 
mit individuenreichen Vorkommen sind Rauher Löwenzahn, Margerite, Wiesen-Flo-
ckenblume, Acker-Witwenblume, Gewöhnlicher Hornklee, Knolliger Hahnenfuß, Ori-
entalischer Wiesenbocksbart und Kleiner Klappertopf.“ 

Gemäß Biotopsteckbrief ist der Gesamterhaltungszustand „B“ folgendermaßen be‐
wertet:  

 

 

Im Rahmen der durch das Büro stadtlandingenieure GmbH durchgeführten Biotop-
kartierung (23.05.2025) konnte diese Beschreibung sowie die Artenzahl und -zu-
sammensetzung bestätigt werden.  

Auch der Gesamterhaltungszustand mit der Bewertung „B“ ist zutreffend.  

 

 Bewertung Bemerkung 

Arteninventar B kleinflächiger Wechsel aus sehr artenreichen 
und mäßig artenreichen Teilbeständen  

Habitatstruktur A Bestand von heterogener Struktur, teilweise re-
lativ wüchsig, teils mager 

Beeinträchtigung  A  

Gesamtbewertung B artenreiche, als Mähweide genutzte Wiese mit 
hohen Anteilen von Magerkeitszeigern 
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Abb. 2: betroffener Teilbereich der geschützten Mageren Flachland-Mähwiesen,  

Blick nach Süden  

 

Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Vermeidungsmaßnahmen 

In Abhängigkeit von der tatsächlichen baubedingten Beanspruchung sind im tem-
porär betroffenen Bereich geeignete Lockerungsmaßnahmen für den Unterboden 
durchzuführen. Anschließend erfolgt die Einsaat mit einer artenreichen (min. 40 
Arten) und gebietsheimischen Wiesenmischung (Kräuter-Gräseranteil von 50:50, 
Produktionsräume nach Erhaltungsmischungsverordnung).  

Saatgutmischung zwingend mit:  

Achillea millefolium (Gewöhnliche Schafgarbe), Agrimonia eupatoria (Kleiner Oder-
mennig), Campanula rotundifolia (Rundblättrige Glockenblume), Centaurea jacea 
(Wiesen-Flockenblume), Daucus carota (Wilde Möhre), Euphorbia cyparissias (Zyp-
ressen-Wolfsmilch), Knautia arvensis (Acker-Witwenblume), Origanum vulgare 
(Gewöhnlicher Dost), Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle), Prunella vulgaris (Ge-
wöhnliche Braunelle), Rhinanthus minor (Kleiner Klappertopf), Salvia pratensis 
(Wiesen-Salbei), Sanguisorba minor (Kleiner Wiesenknopf), Festuca rubra (Rot-
schwingel), Helictotrichon pratense (Echter Wiesenhafer) 

Saatgutmischung zwingend ohne: 

Solidago virga (Gew. Goldrute), Senecio jacobaea (Jakobs Greiskraut), Lolium pe-
renne (Deutsches Weidelgras) und Zucht- und Kultursorten 

 

Diese Zusammensetzung entspricht beispielsweise der Mager- und Sandrasenmi-
schung der Rieger-Hofmann GmbH.  
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Externe Ausgleichsmaßnahmen 

Als funktionsgleicher Ausgleich werden externe Maßnahmenfläche von Fettwiesen 
zu Magerwiesen extensiviert, die dem Zustand einer Mageren Flachland-Mähwiese 
entsprechend ausgeprägt sind.  

Die Flächen befinden sich in nahen Umkreis des Eingriffs, als Flst. 332 und 333 der 
Gemeinde Leinzell sowie auf Flst. 1041/4, 1043, 1045 und 1024/2 der Gemeinde 
Heuchlingen, siehe dazu Unterlage 8.1.3.  

Die Ausgleichsflächen in der Gemeinde Heuchlingen werden neben dem Ausgleich 
eines geschützten Biotops auch als Kohärenzsicherungsmaßnahmen für den Eingriff 
in das FFH-Gebiet „Unteres Leintal und Welland“ herangezogen.  

Um den Zielzustand einer Mageren Flachland-Mähwiese zu erreichen, sind nachfol-
gende Vorgaben zur Bewirtschaftung zu beachten:  

• 2-malige Mahd pro Jahr mit erstem Schnitt ab 15. Juni und 2. Schnitt im Herbst 

• Abräumen des Mähguts und Verzicht auf Düngemittel und Pestizide (eine Erhal-
tungsdüngung mit Festmist ist alle paar Jahre im Herbst zulässig) 

• Arbeiten wie Walzen und Schleppen sind vor März durchzuführen 

• Verlangsamte Geschwindigkeit (max. 8 km/h) beim Mähen sowie beim Schwa-
den und Abfahren des Mähguts 

• Einsatz von Mähwerken mit geringen Mähwerksbreiten (ca. drei Metern) 

• Mahd sollte von innen nach außen erfolgen 

• Benachbarte Flächen sollten nach Möglichkeit nicht am selben Tag gemäht wer-
den 

Vor Umsetzung der Maßnahme wird für die Flst. 1041/4, 1043, 1045 und 1024/2 
(Gemarkung Heuchlingen), noch eine ausführliche Bestandserfassung durchge-
führt. Je nach Ausganszustand der Wiese wird diese wie folgt vorbereitet:  

1. Flächige Ansaat 
Sollte die Fläche eine zu geringe Artenzahl mit zu wenigen Magerkeitszeigern auf-
weisen, muss ein flächiger Umbruch der Wiese erfolgen und eine anschließende 
Ansaat mit artenreichem, gebietsheimischem Saatgut (siehe Saatmischung unten). 

2. Streifensaat 
Die Wiese ist mäßig artenreich mit wenigen Magerkeitszeigern. Zur Aufwertung er-
folgt daher eine Streifensaat. 

Dazu werden im Herbst vor dem Aussaatjahr mehrere ca. 5 m breite Streifen (20-
50 Prozent Flächenanteil) mit Hilfe einer Fräse oder eines Grubbers freigelegt. Um 
die Streifen saatfertig zu machen, sollen sie im März bis April mehrmals oberfläch-
lich (z.B. mit einer Federzinkenegge, Wiesenegge, Striegel) bearbeitet werden. Um 
eine Versamung des Ursprungbestands zu verhindern, wird der Restbestand vor der 
Ansaat gemäht und abgeführt. Die Ansaat erfolgt Ende April bis Mitte Mai. Anschlie-
ßend wird gewalzt. Saatgutmischung siehe unten.  

 Damit der bestehende Bewuchs, der neben den Streifen wächst nicht in die Saat-
fläche absamen kann, wird dieser im Aussaatjahr weiter niedrig gehalten. Auch im 
Folgejahr sollte Anfang bis Mitte Mai nochmals ein Pflegeschnitt/Schröpfschnitt 
durchgeführt werden. Erst danach die Wiese wachsen und blühen lassen. 

Der Streifen selbst muss gegebenenfalls auch durch Schröpfschnitte gepflegt wer-
den, damit unerwünschte, schnellwüchsige Arten rechtzeitig zurückgedrängt wer-
den.  
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3. Anpassung der Bewirtschaftung 
Sofern das Artenspektrum sowie der Anteil an Magerkeitszeigern ausreichend ist, 
kann durch die oben beschriebene Bewirtschaftung der Zielzustand einer Mageren 
Flachland-Mähwiese erreicht werden.   

Saatgutmischung 

Für die Wieseneinsaat bzw. Streifensaat ist gebietsheimisches und artenreiches 
Saatgut zu verwenden (Produktionsräume nach Erhaltungsmischungsverordnung).  

Saatgutmischung zwingend mit:  

Achillea millefolium (Gewöhnliche Schafgarbe), Agrimonia eupatoria (Kleiner Oder-
mennig), Campanula rotundifolia (Rundblättrige Glockenblume), Centaurea jacea 
(Wiesen-Flockenblume), Daucus carota (Wilde Möhre), Euphorbia cyparissias (Zyp-
ressen-Wolfsmilch), Knautia arvensis (Acker-Witwenblume), Origanum vulgare 
(Gewöhnlicher Dost), Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle), Prunella vulgaris (Ge-
wöhnliche Braunelle), Rhinanthus minor (Kleiner Klappertopf), Salvia pratensis 
(Wiesen-Salbei), Sanguisorba minor (Kleiner Wiesenknopf), Festuca rubra (Rot-
schwingel), Helictotrichon pratense (Echter Wiesenhafer) 

Saatgutmischung zwingend ohne: 

Solidago virga (Gew. Goldrute), Senecio jacobaea (Jakobs Greiskraut), Lolium pe-
renne (Deutsches Weidelgras) und Zucht- und Kultursorten 

 

Externe Ausgleichsfläche Flst. 332, 333 (Gemarkung Leinzell) 

Bestandsbeschreibung  

Der Bestand wurde am mittels einer Übersichtsbegehung im August 2025 erfasst. 

Die Fettwiese wird auf den o.g. Flurstücken einheitlich bewirtschaftet und ist als 
intensiv genutzte, eher artenarme Fettwiese zu beschreiben. Vermutlich aufgrund 
der unterschiedlichen Standortverhältnisse und unterschiedlicher Entfernung zur 
Lein ist die Wiese dennoch sehr heterogen ausgeprägt. Mit zunehmender Nähe 
zum Gewässer steigt auch der Anteil an Feuchtigkeitszeigern (u.a. Schlangen-Knö-
terich, Frauenmantel). Der südliche Bereich der Fläche ist zudem deutlich artenär-
mer ausgeprägt als im Norden. 

Das erfasste Artenspektrum ist der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen: 

 *Magerkeitszeiger 
 

Wiss. Name Dt. Name Wiss. Name Dt. Name 
Bellis perennis Ausdauerndes  

Gänseblümchen 
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich  

Centaurea jacea s. str.  Wiesen-Flockenblume Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß 
Convolvulus arvensis Ackerwinde Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 
Crepis biennis Wiesen-Pippau Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 
Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras Taraxacum sectio  

Ruderalia 
Wiesen-Löwenzähne 

Heracleum  
sphondylium 

Wiesen-Bärenklau Trifolium pratense Rot-Klee  

Leucanthemum 
ircutianum  

Wiesen-Margerite Trifolium repens Weißklee 

Lolium perenne Ausdauernder Lolch   
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Maßnahme 

Aufgrund der geringen Artenzahl und den nur wenigen Einzelpflanzen an Mager-
keitszeigern weist die Wiese einen mäßigen Ausgangszustand zur Entwicklung einer 
Mageren Flachland-Mähwiese auf. Zur Erhöhung der Artenzahl und Magerkeitszei-
gern erfolgt daher eine Streifensaat, siehe dazu Vorgehensweise oben. Zur Ausha-
gerung der Fläche sollte die Wiese aber zunächst zwei Jahre intensiv gemäht wer-
den (mindestens drei Schnitte) und kein Einsatz von Düngemittel erfolgen.   

Der Flächenausgleich liegt bei 1: 2. Eine Beschreibung der Maßnahme erfolgt auch 
im Rahmen des Landschaftspflegerischen Begleitplans (Unterlage 8.1).  

 

Externe Ausgleichsfläche Flst. 1041/4, 1043, 1045, 1024/2 (Heuchlingen) 

Bestandsbeschreibung  

Die Flächen liegen innerhalb des FFH-Gebiets, angrenzend an bestehende Magere 
Flachland-Mähwiese und sind nicht als Verlustflächen ausgewiesen. Damit sind die 
grundsätzlichen Voraussetzungen für die Entwicklung hin zu Mageren Flachland-
Mähwiese als Kohärenzsicherungsmaßnahmen gegeben.  

Eine ausführliche Bestandserfassung (IST-Zustand) wird vor Umsetzung der Maß-
nahme durchgeführt. Dies war aufgrund der fortgeschrittenen Vegetationsperiode 
bei der Suche nach geeigneten Ausgleichsflächen nicht mehr möglich.  

Maßnahme 

Je nach Ausganszustand der Wiese wird diese nach den oben aufgeführten Mög-
lichkeiten umgewandelt (voraussichtlich Streifenansaat oder Anpassung der Be-
wirtschaftung). 

Der Flächenausgleich liegt bei 1: 2. Eine Beschreibung der Maßnahme erfolgt auch 
im Rahmen des Landschaftspflegerischen Begleitplans (Unterlage 8.1).  

 

Fazit 

Der temporäre Eingriff in die Wiese kann nach Abschluss der erforderlichen Bau-
maßnahme wiederhergestellt werden. Der Verursacher kommt mit der funktions-
gleichen Wiederherstellung auf derselben Fläche des betroffenen Biotops seinen 
Pflichten im Sinne des § 30 BNatSchG i.V. m. § 15 BNatSchG in einem dafür ange-
messenen Zeitraum nach.  

Der durch das Vorhaben verursachte dauerhafte Eingriff (rd. 6.641 m²) in ge-
schützte Magere Flachland-Mähwiesen bedingt einen erheblicher Eingriff in wert-
volle Lebensräume. Ein Ausgleich dieser Fläche erfolgt durch funktionsgleiche Aus-
gleichsmaßnahme auf den Flurstücken 332 und 333 der Gemeinde Leinzell sowie 
auf Flst. 1041/4, 1043, 1045 und 1024/2 der Gemeinde Heuchlingen.  

Letztgenannte dienen außerdem als Kohärenzsicherungsmaßnahmen für einen Ein-
griff in Lebensraumtypen innerhalb eines FFH-Gebiets.  

Der Flächenausgleich liegt bei etwa 1: 2. Die Flächenentwicklung wird im Rahmen 
eines Monitorings sichergestellt.  
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Tab. 1: Eingriffs- und Ausgleichsflächen 

Magerwiese West Magerwiese Ost

§ 30 BNatSchG "Wiese in der 

Leinaue südlich Horn III"

§ 30 BNatSchG "Wiese an der 

Kläranlage von Horn"

 FFH-LRT 6510 Magere 

Flachlandmähwiese

 FFH-LRT 6510 Magere 

Flachlandmähwiese  

Lage Flurstück 3106/4, 3106/2, 3106/1 3106/1

Lage FFH-Gebiet vollständig innerhalb vollständig außerhalb, angrenzend

Bestand (gesamt) 13.151 4.497

Planung                                                  

(verbleibender Bestand)
8.047 2.942

Verlust 5.104 1.537

Ausgleichsbedarf (1:2) 10.208 3.074

Planung Ausgleich 10.864 4.790

Planung Ausgleich Überschuss 656 1.716

Lage Ausgleichsfläche Flurstück
1024/2, 1041/4, 1043, 1045  

(Heuchlingen)
332, 333 (Leinzell)

Lage Ausgleichsfläche                

innerhalb FFH-Gebiet
10.864 0

Lage Ausgleichsfläche              

außerhalb FFH-Gebiet
0 4.790

 

 

 

 


